
Homiletik un: Religionspädagogik

Eugen: Religiöse Sprachbarrieren. Aufbau einer Logaporetik. München 1980 KÖO-
sel-Verlag. 4572 S 9 Pn 68 ,—
Eın Problem eutiger Theologıe und chrıistlıcher Verkündıigung 1eg ıIn der Schwiıerigkeıit, siıch
überhaupt och verständlıch machen. Im Sinne eiInes elementaren E1ıgeninteresses mul des-
halb se1n, dıe 1mM Feld sprachlicher Kkommunıiıkatıon auftretenden Störungen un: „Barrıeren“
analysıeren, iıhre Gründe un Auswirkungen edenken Der Münchener Kelıgionsphilosoph
un: eologe ugen dessen Ompetenz für dıe IT hematık außer rage ste (vgl schon:
Ders. Theologische Sprachtheorie un: Hermeneutik, stellt sıch ın seıner vorlıegenden Un-
tersuchung dıeser Aufgabe. In ler Kapıteln „Sprachtheoretisch-spekulative Grundlegung‘“;
el  lockaden 1m relıg1ıösen Sprachfeld‘ - „Formen und Folgen der Sprachverstörung‘‘; „Systemkri-
tiısch-therapeutische Anwendung“ werden dıie für dıe Fragestellung wichtigen Erkenntnisse der
(Sprach-)Philosophie, Linguistik und Theologie fruchtbar gemacht, ber dıe Analyse hınaus
Wege welsen eıner oflfenen und freien Kommunikation. TENC. Be1l em Interessanten und
Wiıchtigen der Untersuchung SIEe analysıert theologische Sprache auf der Metaebene und 168
notwendıgerwelse mıt Spfachlıchen Mıtteln Dadurch hat s1ıIe aber In auf nehmen, selbst
ZU Untersuchungsgegenstan: werden können. Nun soll dıese Sprache 1er NIC. auf iıhre e1ge-
NCN „Grenzwerte“ der auf „Institutionell-regulativ Schranken hın geprüft werden,
uch sollen nıcht Kriterien WIE „Jegmentierung“ und „ VerTfall::, DbZwW. ihr Jeweılıger struktureller
Zusammenhang Anwendung finden; gesagt werden ber muß Das Buch mac be1l er arheı
und Ogl des Gedankengangs Urc seiıne eigene Sprache (vor em dıe überhäufte Fachtermino-
logie) eultlıc WIeE groß offensichtlich dıe Gefahr ist, relıg1öse Sprachbarrieren aufzubauen, wel-
che Dıalog und Begegnung, letztendlich Glauben verhindern. (nandt

Christ werden 4braucht Vorbilder eıträge ZUT Neubegründung der Leıtbildthematik In der
relıg1ösen Erzıehung und Bıldung. Hrsg. Günter BIEMER Albert BIESINGER
Maınz 1983 Matthıas-Grünewald-Verlag. 148 S » kt., 23,80
Mıt der Vorbildthematik greifen dıe beiden Herausgeber eın Problem auf, das be1l er kontrover-
SCMN Behandlung der Vergangenheit eute seiner Aktualıtät NIC| entbehnr! €1 ist das nhegen
eın prımär theologisches: Notwendigkeıt und Bedeutung des Vorbildes sollen unter Berücksıichti-
SUuNng humanwissenschaftlicher Erkenntnisse theologisch begründet (l Kapıtel, dıe Artıkel VO  —
BIEMER, FIEDLER SILLER) und Im praxısorientierten eıl ın iıhrer relıgionspädagogischen
Konsequenz bedacht werden (Beiträge den Themen 95  ufgaben des Relıgionslehrers“, „Heılıge1Im Unterricht“, — NEWMAN als Zeuge“); das zweıte Kapıtel stellt Antwortaspekte des I:
dentums ZUT Vorbiıldproblematıik VOT. Zu bedauern bleıbt, daß be1 der Konzeption des Buches als
Sammelwerk Von beiden Herausgebern schon er praktızıer ıne gEWISSE Einheitlichkeit des
Gedankengangs verloren geht Insbesondere der 1im Kapıtel unternommene Versuch, dıe Jüdi-
sche Komponente ZUT Thematık hören e1InNn Oorgehen, das NIC notwendıgerwelse sıch CI-
g1bt un ohl uch besser begründet werden mu wıird In den praxisorlientierten Beıträgen des

Buchteıils nıcht MNUuUr nıcht zufriedenstellend verarbeıtet, sondern wWw1e CS cheınt NıC. einmal DC-
hört SO Dbleıbt eın Buch, das mehr verspricht, als uletzt einlösen annn Gnandt

AU Werner: Geschichten ZUF Bıbel lıa — Amos Jesaja. Eın Erzählbuch für
Schule, Famlılie und Gemeıiıinde. Zürich, Eınsıedeln, öln 1983 enziıger Verlag Gem

erlag TNS Kgumfann S ahr. 147 S En 22,—
Der Autor legt den Band seiıner mehrbändig Konzıplerten Erzählbuchreihe „Geschichten ZUT Bı-
|66 VO  — In Kapıteln iIst mıt Phantasıe un! Geschick der Versuch unternommen, das alttesta-
mentliche Erzählgut dıe Prophetengestalten des un! vorchristlichen Jahrhunderts Elıa,
Amos und Jesaja Jeweıils In sıch geschlossenen, 1Im Präsenz gehaltenen Erzählungen Aal-
beıten em aptıte. sınd erklärende Bemerkungen vorangestellt, dıe dienlich sınd, auch WECeNnN
S1e (wıe selbst gesehen, Eınzelheiten der exegetischen Fachdiskussion außer acht lassen. Als
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